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ten, der Ideen, der Dıiıskurse, des Alltags mi1t all seiınen leinen Konzessionen. Viele deutsche Ka-
tholiken ühlten sıch der Demokratie nıcht verbunden, verspurten Genugtuung über die Unter-
drückung des Kommunısmus un! schworen dem Führer ıhre Treue, auch WEeNnnn s1e das
»Neuheidentum« radıkal ablehnten. Alles das rückt S1e iın iıne Grauzone, iın der das Grauen nıcht
rfunden, ber eben uch nıcht verhindert wurde. Zu dem Schweigen, das der Kirche Recht
und Unrecht häufıig ZU Vorwurtf gemacht wurde, schweıigen zwangsläufig uch Grubers
Quellen weitgehend.

Dem praktischen Nutzen des Werkes Lut das keinen Abbruch: Besonders hilfreich ist das
fangreiche Regıister. Zwar lohnt sich für den Hıstoriker, die TLexte uch 1in den ursprünglichen
FEditionen nachzuschlagen, denn Auslassungen Anfang un:! Ende wurden nıcht kenntlich
gemacht un! Anreden, Schlussfloskeln, Textformatierungen sowie typographische Hervorhebun-
SCH zumelıst nıcht übernommen. Jedem, der sıch eiınen fundierten Überblick über das Thema VOeI -

schaften möchte, ist diese Sammlung ennoch empfehlen. Der Leser sollte sıch 1Ur bewusst
se1n, dass einen gelungenen, ber nıcht den eINZ1Ig wahren Bericht 1n Händen halt.

Holger Arnıng

(HRISTIAN SCHMIDTMANN Katholische Studierende 9/23 Eın Beıtrag ZUT Kultur- und OZ1-
algeschichte der Bundesrepublik Deutschland (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtge-
schichte, Reıihe B, 102) Paderborn: Ferdinand Schönıngh 2006 535 Geb 69,—.

Fın katholischer Theologe, der als Thema seıner Diıssertation katholische Studierende 1n der frü-
hen Bundesrepublik wählt, könnte leicht Getahr laufen, sıch VO  - oroßer Sympathıe für seinen
»Gegenstand« vereinnahmen lassen. 7Zu dauerhaft sınd vielleicht manche, selbst durchlautene
Muster akademischer Soz1ialısatiıon ob mıiıt oder ohne konfessionelle Prägung als dass sıch
VO iıhnen völlıg distanzıeren könnte, zumal be1 einem nıcht allzu großen zeıitlichen Abstand.
Christian Schmidtmann widersteht dieser Gefahr, indem dıe katholischen Studierenden seınes
Untersuchungszeitraums historisiert.

Hıstorisierung hat für ıhn iıne dreitache Bedeutung: Sıe meılnt erstens »den Verzicht auf ıne
onstruktion kollektiver Identitäten, dıe sıch vorrangıg Zahlenmaterial Orlıentiert« ® 20_)‚
zweıtens verlangt s1e, »die Haltung der abgestumpften Wahrnehmung des Vertrauten CI IHEI-

den und auf historischer Ditftferenz bestehen« (S 20€X un! drıttens ertordert S1e »dlie Befragung
des aktuell gebrauchten sprachlichen Inventars 1m Hinblick auf seine historischen Voraussetzun-
n (D 21) Diıesen Ansprüchen wird der Autor durchgängig gerecht, 3 WE singuläre
Quellen austführlich analysıiert und beispielsweise den Begriff »Pluralisierung« 11UTr nach eingehen-
der Reflektion verwendet. Es bleibt allerdings die Frage; inwıeweılt der Verzicht auf » Zahlenma-
terjal« Lasten der Verallgemeinerbarkeıit der Ergebnisse geht

Eınen eıgenen, innovatıven Standpunkt nımmt Schmidtmann auch in einer weıteren Beziehung
ein. Er verlässt das in der Katholizismustorschung lange eıt dominierende Milieukonzept,
den Blick auf andere, bisher nıcht erfasste Wirklichkeiten richten, namlıch »dıe Wahrnehmun-
SCHh der ‚ Iräger kollektiver Sinndeutung der Wirklichkeit« selbst« (S 19) Diese Wahrnehmungen
erhebt der Autor durch dıe Analyse nıcht 11UT VO Dıiskursen, sondern auch VO Praktıken und
Stilen. Auf diese Weıse entsteht e1in vielgestaltiges Bild der »Veränderungen kollektiver un indıv1ı-
ueller Identität katholischer Studierender« S 24)

Dabe!] siınd die Anteile unterschiedlich verteıilt:; drei Kapıtel der Studie wıdmet der Autor 1in 61 5-

ter Linıe den kollektiven Identitäten, 1mM vierten rückt das Indivyiduum 1in den Mittelpunkt. In den
ersten, chronologisch angeordneten Kapıteln kommen verschiedene Vergesellschaftungsformen
katholischer Studierender un die 1in ıhnen geführten Selbstverständigungsdiskurse 1n den Blick
ach dem Krieg entstehende lokale Zusammenschlüsse, die überregional organısıierte Katholische
Deutsche Studenteneinigung (KDSEX die autf Ausbildung VO: Elıten zıielenden »Kernkreise« iın
den Studentengemeinden un! das Cusanuswer. SOWIl1e alt- un neustudentische Verbände befragt

vorrangıg auf ıhren Beıtrag AT Identitätsbildung ıhrer Mitglieder hın Dafür nımmt den
Nachteil 1n Kauf, den Leser stellenweise knapp oder spat mıiıt der Geschichte oder Beson-
derheiten der Organısationen ekannt machen:; dies gilt VOTLT allem für die mıt fester, aber 1n der
weıteren Offentlichkeit unbekannter Terminologie arbeitenden Korporatıionen.
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Dessen ungeachtet kommt der Autor interessanten Ergebnissen mıiıt bisweilen erstaunlicher
Aktualıtät. Vor dem Hıntergrund der Dıktatur- un Kriegserfahrungzwuchs der Anspruch
die Religion, wieder stärker lebensgestaltend se1In. Dıie Trennung des relıg1ösen Teilsystems VO  —
anderen Teilsystemen sollte auft gesellschaftlicher Ebene w1ıe auftf indıiyidueller aufgehoben Wer-

den, Religion sollte alle Lebensbereiche integrieren. Dıie Wırkungs- un! Wandlungsgeschichte die-
SCS »Rechristianisierungsimperat1ivs« legt Schmidtmann 1mM Weıteren eindrücklich dar

In der Weiterentwicklung dieses un! anderer iıdentitätsstifttender Dıiıskurse in den Jahren 1958—
1966 (Kap welst ıne Pluralisierung des Konzepts VO Katholizität auf, die unweıigerlich ZuUur

»Entdeckung des Kontflikts 1mM Katholizismus« führen mMuUusstie Fur diesen Prozess bot besonders
das akademische Miılieu truchtbaren Boden In diesem Zusammenhang geht der Autor einer Es-
sentialisıerung des >Christlichen« nach, die heute 1mM Gewand einer Reduzierung der christlichen
Religion auf iıhren ethischen Gehalt immer noch begegnet.

Im dritten Kapıtel, das die Jahre 196/ bıs 1973 (»Auflösung« der umfasst, kann der
Autor anhand der Analyse VO  - Selbstverständnis- un! Programmpapıeren zeıgen, Ww1e sıch das
Selbstbild katholischer Studierender MAaSsSS1IVv wandelte. An die Stelle des ausgreifenden Wirkens VO:  -

Religion Lrat die UÜbernahme politischer und soziologischer emantiken ZUur Beschreibung studen-
tengemeindlicher Realıtäten un! somıt vielmehr der »weltliche« Einfluss auf relıg1öse (GGemeıln-
schaften z B 1im Demokratisierungsparadigma.

Dıiese beispielhaft angezeıigten mentalıtätsgeschichtlichen Wandlungen werden rückge-
bunden und erweıtert durch Aspekte des organısıerten katholisch-studentischen Lebens WI1€e
Frömmigkeıit, Bıldungsarbeit und Geselligkeit. Auch die erhellende Perspektive der Geschlechter-
geschichte, die unversehens FA Studentinnengeschichte wiırd, zieht der Autor als Analysekriteri-

heran, 1m dritten Kapiıtel teststellen mussen, dass die Geschlechterthematik in den
Quellen still] verschwindet.

Eıne Erweıterung, die aus dem bisherigen Rahmen tallt, bietet das vierte Kapıtel. Mıt Hılfe der
»oral history« richtet Schmidtmann den Fokus auf das Indıyiduum, indem autobiographische
Texte VO  e} LICUINN Akademikern un! »lebensgeschichtliche Interviews« auswertet. So sehr dieses
Kapıtel sıch VO den anderen unterscheidet und hier und da ebensogut oder besser 1n die vorher-
gehenden Abschnitte hätte eingearbeıtet werden können, sehr ertüllt seine Funktion als indı-
viduell gefärbte Anreicherung und biographische Rückbindung der UVO SCWONNCNEC: Ergebnisse.
Vor allem aber bricht dieses Kapıtel 1ne Lanze für die »mündlıch erfragte Geschichte« Vor-
länder) in der kirchlichen Zeitgeschichtsforschung.

Alles 1n allem hat Christian Schmidtmann eın methodisch un! iınhaltlıch sehr anregendes Buch
geschrieben, dessen Ergebnisse für weıtere Forschungen VO hohem Interesse sınd, da ohl die
meıisten (Mit-)Gestalter katholischen Lebens 1n der Bundesrepublık Deutschland durch diese
»Schule« sınd. Stefan Voges

Orden, Klöster und Stıfte
('AROLA JÄGGI Frauenklöster 1MmM Spätmuittelalter. Dıie Kirchen der Klarıssen und Domuinikanerin-

nenNn 1m und Jahrhundert (Studien ZUuUr internatiıonalen Architektur un Kunstgeschichte,
Bd 34) Petersberg: Michael Imhof 2005 3097 „ farb., 733 s/w Abb a“ 69,—.

Der Untertitel der reich miıt Biıldern und Grundrissplänen ausgestatteten Publikation präzısıiert die
1n weıtausholenden Untersuchungen ANSCHANSCHNC Thematik. Man kann diese noch SCHAUCI fassen:
Raum und Funktion des Nonnenchores. In fünf unterschiedlich langen Abschnitten wird diese
Aufgabe ANSCHANSCH. Im ersten kurzen geht ıne Einführung 1n das TIThema und Auskuntft
über Methode und Autbau der Arbeıt:; 1mM zweıten werden architekturgeschichtliche Voraus-
SETzZUNgEN behandelt. Im umfangreichen dritten Abschnitt geht das Materialobjekt der Unter-
suchung: archıtekturgeschichtliche und raumtypische Behandlung der vorgestellten onnenkirchen
des und Jahrhunderts. Schwerpunkt dabe!: bıldet der deutsche Sprachraum mıt 140 Objek-
ten, darunter natürlich uch Konventskirchen Schwabens. Im deutschen Sprachgebiet überwiegen
deutlich (ın iıhrer architektonischen Bedeutsamkeit) die Kırchen der Dominikanerinnen, während
1ın Italien die der Klarissen den ersten Platz einnehmen. Nur Rande werden Bauten 1n Tsche-
chien, Polen und Ungarn erwähnt. England, Frankreich un:! Spanıen bleiben unberücksichtigt.


